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Yer Stadtbewohner auch ganze Scharen pruntoolt gelleide-

ter Heidnifcher Briefter entgegen.

E38 Inffendemnach alle diefe Begebniffe an dem gleichen Fort-

deftehen des römifchen Sötterdienftes in den vömifch = fteiermarti-

feyen Städten nicht zweifeln, befonders dn wir von Eelein, Peto-

pium, Solva und von andern paterländifchen Drtfchaften infchrift-

Yiche, römifcherefigiöfe Dentmähler haben, welche dem vierten, oder

wohl gar dem fünften Saprhundert angehören. Mögen nun gleich

auch feit den durchgreifenden Edicten &. Eonftantinug des Öro-

fen, und feit dem furchtbaren Decrete K. Theodofiug des ©ro-

fen zur Ausrottung des Gößendienftes (I: 399 I griechifch = rö-

mifche Göttermythen, Opfer, Zempeldient und Drakelfprüche den

Bewohnern der Steiermark nach und nach gleichgültige Dinge ges

worden feyn; mögen fie endlich auch in den meiften Gegenden und

Drten ganz aufgehört haben; fo war doch der celtifchgermanifche

Naturdienft, die in der Außenwelt Alles perfonifizivenden und mit

höheren geiftigen Wefen erfüllenden veligiöfen Anfichten und Mei-

nungen, und dng damit verbundene Heer nbergläubifcher Sitten,

Gebräuche und Verrichtungen fo innig mit dem Werfen und Leben

der Urbewohner verfcehmolzen, daß nicht einmal der gewaltige Fort-

fogritt der Zeit in faft zweitaufend Sahren, die ungleich mächtiger

gewordenen Kräfte eines vollendeten und zur Nationalrefigion er-

hobenen Ehriftenthums und eines zur ausgedehnten geiftigen Ein-

wirkung höher gebildeten Berftandes diefelben aus dem Volfslehen

wegzutilgen vermocht hatz gefchweige denn ein erft beginnendeg

und, neben piefen anderen Hinderniffen, mit eben diefen Urkräften

in ftätem Kampfe Kiegendes Chriftenthun.

 

Nück blick

auf das ganze Leben der celtifch = germanifchen und der

vömifchen Steiermarfer.

Wenn wir fowohl die uralten, als auch die neuern Elemen-

te des öffentlichen und des prinnten Lebens der celtifch = germn-

nifchen und der römifchen Steirer forfchend durchdenten; Wenn

wir alle einzelnen Züge der befonderen Theile desfelben zu einem
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2) Cod. Theod. VI. P. I. 309. — Zosim. IV. 758. 779., V. 814
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Sanzen zufammen ftellen: fo zeigt fich folgendes Bild derfeiben.
As felbjtftändige, genau nusgefchiedene Vropinz erfcheint die
Steiermark weder in der celtifchgermanifchen Urzeit, noch in der
römifchen Epoche. Das Dberland gehörte dem Mittelnoritum,
der größte Theil des öftlichen und des füdlichen Landes der Pro-
vinz Pannonien an. Faft mitten im ausgedehnten Shyritum gefe-
gen, bifdete die Steiermark einen hochwichtigen Theil desfelben, dns
Bindungsland zwifchen Dft und Wert, die Brücke von der Donau
nach Italien, den Schlüffel zu Stalien feloft. Die Steierer ge-
hörten zu den römifch = iyrifcehen Völkern, und ihre Cohorten zu
den fehlachtenberühmten ilprifchen Legionen. Durch die VBerfügun-
gen K. Conftantinug des Großen ward die Steiermark unter dns
italifche Prätorium geftelltz und feit K. VBalentinian 1. theikte dieg
Land mit dem römifchen Wertreiche die jammerpolien Gefchicke der
Zertrümmerung. Nach der bfutigen Unterjochung wurde Gteier-
mark im Allgemeinen nach römifchem Fuße verwaltet, mit Bei
bepaltung einiger uralten Formen und Weifen des celtifchegerma-
nifchen Gemeinnefens. Sn den fich wiedererhebenden, oder in
den neunufblühenden Städten, Municipien, Cofonien und Gafteiten
walteten größtentHeil® vömifche Vorftände und Dprigkeiten für
alle Zweige der bürgerlichen und mifitärifchen Gefchäfte zur Auf:
rechthaltung der Ruhe und Drdnung, zur Sicherheit der Verfonen
und des Eigenthumes, zur Beforgung der Gerichte, der Bauten,
der Cultur deg Bodens, der Künfte und Wiffenfchaften; für alle
Bergältniffe und Gefchäfte des öffentlichen und bürgerlichen Le:
bens unzählig vermehrt durch die Snperntoren Diokletianus und
Gonftantin den Großen. Zahlreiche vömifch = infchriftfiche Steine
und Antiten geben auch für die Gteiermart den unmiderfeglichen
Beweis, daß der Nömer, überall, wo er erobert hatte, feinen
Wohnfis auffhlug *). Zahlreiche Römer - Familien haben fich
zu Celein, zu Petovium, zu Solon und nlfenthalben in der Gtei-
ermark auch außerhalb der Städte angefiedelts ihre Gefchlechter
haben jich Durch die fünfhundert Jahre römifchen Befiges, ja
noch) lange fort in dns Mittelalter heran dnfeldft brühend erhalten,
Mit diefen waren römifche Gitten, Grundfäge, römifche Cuftur,
gefteigerte Handwerfe und veredelte Künfte in die Gteiermart
gekommen; der Aderbau ift bedeutend nusgebreiteter und bon
fleifigen, durch die Lehren der gebißdeten Alten, Barro, Columella

 

') Ubicungue Romanus vieit, Romanus habitat.
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und Balladius bejfer unterrichteten Pflanzern mehr pervolllommet,

ja dag Land feldft it mit bisher unbefannten peredelten Viehrai-

fen, Bäumen, Weinreben und Fepdfrüchten, mit Gartengewächfen

und Blumen von Stafien her bereichert worden. Lange fehon

por der römifchen Unterjochung, in der Epoche der ceftifcheger-

manifchen Freiftanten, ftanden alle BVBörterfchaften und deren grö-

fere und Kleinere Drtfchaften im inneren der Steiermark unter

fich, und mit allen dnfimatifchen, pannonifchen, norifchen und itali-

fehen Städten unterhalb der iufifch=Enrnifchen Alpen in fefter Ver-

Bindung auf vielen Straßen und andiwegen, welche durch die aus=

gezeichnete Straßenbautunft der Römer und durch den Aufwand

ungeheurer Koften noch mehr erhöht, bequemer und nach allen

Richtungen durch dns ganze Land vielfeitiger gemacht worden find,

Bon Petopium und Eelein fonnte der Reifende entweder über die

pannonifcehen Epenen unterhalb der cetifchen Bergfette, oder ober-

halb derfelben durch das Steireroberland bis an die Donauftädte

und Marttpläge, und von dort in die Länder Germaniens und

Sarmatiensg wandern, oder hinab nach) Tergejte, Aquileja und in

die paradiefifchen Gefilde Stafiens fortziehen. Auf diefen Straf-

fen bewegten fich durch) fünf Sahrhunderte ficher, frei und fehnelt

alte Gefchäfte und Unternehmungen des öffentlichen und des pri-

baten Lebens, vorztigfich durch dns Hülf- und Bindungsmittel der

überall verbreiteten Inteinifchen Sprade.

Diefe ftrenge bindenden bürgerlichen Snftitutionen der Ro-

mer, fo wenig fie much in dag innerfte Volksleben eingreifen

£onnten und wollten, haben nun zuerjt den uralten Hang nad)

Wanderungen, Fehden und Albenteuern gänzfich erdrüet und alle

fteierifchen Bolesftämme zu ruhigen Bewohnern und Bebnuern des

Landes gemacht; fo daß feit dem erjten Saprzehende des erften,

pis in die erfte Hälfte des fünften Saprhundertes (8. 433) feine

einzige Volksbewegung unter ihnen mehr Statt gehabt hat. Der

alte vorfchnelle Hang nach Heerzügen, Abenteuern und Fehden

wurde durch dns vömifche Sofldatenaushebungsfnftem zu Kriegen

in den entfernteften Ländern vegehmäßiger genährt, und fo eben hin-

reichend befriediget, iwie die Meberpöfferung perhütet. Das Blut

römifcher Steiermarter flog am Cuphrat und Figris, in Afritns

Syrten, im Nebellande der afedonier, an der Donau und dem

Rhein und an allen Sränzen des fait unermeflichen Neiches.

War gleich auch durch diefe Einrichtungen die uralte VBoltsbewaft-

nung nad) Gemeinden und Gnuen und damit auch der rege Seiit
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zu jehneller Selbftbewaffnung völlig verfchwunden, wie die legten
Saprzehende bei der Auflöfung des römifchen Weftreicheg bezeugen:
fo bewährten dafür die jungen in der Steiermark ausgehobenen
Krieger in den Neihen der NRömerlegionen eine folche, ihrer hef-
denmäßigen Vorpäter würdige Haltung, daß ihre Tapferkeit und
Treue einftimmig angepriefen wurde; daß ihr Wort und Schwert
gar oft bei Erhebung eines neuen Smperatorg den Ausfchlag ge-
geben hatte; daß zahlreiche Eteiermarter eben durch Kriegsgeift,
Muth und Treue ipr Chief und eine ruhmoole Erhebung auf mi-
Yitärifcher Laufbapn gefunden haben; und daf von den in Panno»
nien (ungewiß wo 2) gebornen römifchen Smperatoren Marimi-
nus, Deziug, Aurelianus, Galeriug, Einer oder der An:
dere faft zuberläffig den fteiermartifchen Landtheilen an der Raab
und Drave angehört Hatte,

Während nun dns Licht alles Heileg und wahrer Menfchen-
bildung aus dem alten Wunderlande am Libanon emporftieg,
ward in eben denfelben Tagen durch die Vereinigung mit dem
römifchen Reiche, durch die Seftgründung römifcher Snftitutionen,
Gefege, Eultur und Sprache, in der Steiermark für die Segnun-
gen des Evangekiumg ein fruchtbarer Boden zubereitet. Auf fchon
geebneter Bahn, in ein birgerfich -geregelteg Land, auf geficher-
ten Heerftrnßen fonnten die erften Verkündiger de8 göttlichen
Evangeliums nach allen Richtungen hereinziehen in Die fteier-
markifchen Landtheile und Städte an der Gape, Saan, Drave und
tur; fonnten hinabfehreiten in die Thäfer des Dberlandes, — aus

den großen pannonifchen Städten und von Aquileja der, — wenn
auch nicht Apostel feroft in Perfon, doch höchst wagrfcheinfich Män-
ner, von Apoftein unmittelbar gefendet, ihres Geiftes vol und von
ihrer Wunderfraft geftärft. — War nun nuch der Kampf des
göttlichen Lichtes mit dem celtifch-germenifchen und mit rönifchen
Dationafwefen Iangwierig und Hartnädig; find nuch die Spuren
uraft= nbergläubifcher Weifen heut zu Tage noch nicht ganz aus-
getilgtz; genug, nalg hiftorifch erwiefen liegt 08 vor Augen, nf
mit dem Schluffe des dritten Sahrhunderts an vielen Drten der
Steiermark die chriftliche Neligion mit ihrem damaligen Cultugs
feft gegründet gewefen fey.

Bis zum Ende des vierten Sahrhundertg mögen die Be-
nennungen der einzemen celtifch=germanifchen VBölferfchaften aus
dem öffentlichen Leben zwar. verfehwunden feyn, weil fchon feit
Soprhunderten alle zufammen nur. Ein Bolt des rönifchen Nei-



201

ches und der neuen Herrfchnft nusmachten, und im LUnterfande

unter dem Namen Pannonier, im Dberlande aber unter der

Bezeichnung Noriker begriffen worden find; doch blieben die Böl:

Eerfchaften nach den einzelnen Stämmen und Gemeinden der-

feben, und in einigen, feldft heut zu Tage noch fortdauernden

Spuren fortwährend kenntlich. Der ruhige Gechorfam durch fünf

Saprhunderte, bei öfteren durch Einfälle germanifch-farmatifcher

Bölker herbeigeführten fehr bedenklichen Epochen, fo viele bfühen-

de Städte und Drtfehaften des Landes, die allgemeine Werth:

fehägung der tapferen und getreuen norifch-pannonifchen Krieger,

und viele, den großen und guten Smperatoren in der Eteiermart

errichtete. Monumente find kaum widerlegliche Zeugen für die

volfte Zufriedengeit der Landesbewohner mit der römifchen Herrs

fchaft. War es gleich nicht möglich und nicht in dem Sinne und

Ziele der Römer gewefen, die unteren Claffen des altfteierifchen

Bolkes von ihrem uralten Wefen und ihren nationalen Gitten

gänzlich abzubringen; fo unterliegt e8 doc) fehwerlich einem Zmei-

fei, daf in den Städten und, größeren Dutfchaften, bei den Bor-

nehmeren und &dferen, bei den, am beweglichen und unbeweglichen

Befisthume reichen und vielverzweigten einheimifchen Yamilien die

römifche Dentweife über bürgerliche, innere und Außere Iamilien-

pergältniffe,, die römifche Kleidertracht, die damit verbundene ‚©it-

tenfeinheit und der Luxus, die römische Lebensart, die Inteinifche

Sprache, das engere Zufammenfchließen und Verfehmehzen norifch-

pannonifcher Adelsfamifien mit römifchen Eseln und Dbrigfeiten,

der nothwendige wwefentfiche Antheil Inndeseingeborner Eden und

Mächtigen an den. öffentlichen Gefchäften. römifcher Landesver-

waktung in allen. Theilen und zu allen Zeiten, endlich vömifcher

Götterdienft, Künfte und Handel — in größeren Drifehaften zahl-

reicher und mehr aneinandergedrängt — im Laufe von Sahrhun-

derten die alten einfacheren nationalen celtifch-germanifchen: Sitten

und Denfweifen vielfältig verdrängt hatten. Außerhatb der Städte

dagegen febten, feft und unzertrennlich den alten Büterfitten an

Hängfich, — bei den friedfichen Befchäftigungen des Landbaurs,

der Viehzucht, der Sagd, der Erzarbeiten auf Eifen, deffen Schmel-

zung und Bearbeitung, der Salyfiedereien, des Holzfüllens und der

Berfohlung desfelden — im fteierifchen Unter und Oberlande, auf

‚ihren onterfändifchen Gehöften, die Enfel der verfchiedenen celtifch-

germanifchen Völerfehaften. Und find auch noch fo piele Gteier-

marker nis ausgediente Veteranen von allen ITheilen de$ großen
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Römerreiches mit den fiegbefrönten Adlern ihrer Legionen wieder

in die Theite der Save, Saan, Drave, Mur, Raab, Sum, Unf-

nis, Kainach, Feiftris und Gaven, und auf die fonnichten Berg-

höhen des Dberlandes heimgefehrt mit neuen Begriffen und Grund-

fäßen, mit veränderten Sitten und voll von Bewunderung der ge-

fehenen Wunder der römifchen Welt; und müffen wir auch bei

dem Bolke einige Veränderungen und Erweiterungen in Kleiduns

gen, deren Etoffen und in andern Bedürfniffen und Bequemlich-

feiten des Lebens annehmen: fo dürfen wir doch nachdrüdfich be-

haupten, daß es hier, in dem inneren der Iandwirthlichen Sami-
Vien, im Inneren und Aeußeren ihrer Gehöfte, in der ceftifch-ger-

manifchen und römifchen Steiermark zuverläffig eben fo nusgefehen
habe, als wir es heut zu Tage überall noch bei den deutfchen Be-

wohnern der fteiermarkifchen Alpenhöhen und Thäler finden. Hier

hat jich, neben der alten Gitten= und Charaktereinfalt, nuch die

träftige Körpergeftalt und Urabftammung in männfichen und weib-

Kichen Nachkommen erhalten '). Auf Milderung des uralten harten

Bolkschnrafters und der ungebildeteren Gitten hatte 2), neben den

bürgerlichen Snftitutionen der Römer, auch der römifche Götter-

dienft und insbefondere das Chriftentgum fräftigft eingewirft. Bei
altem celtifch-germanifchen Götterdienft und Aberglauben herrfch-

ten doch alfenthafben beiden Lrbewohnern der Steiermark reinere

Anfichten, edlere Tugenden und deren Grundlage, biedere Sitten.

Die ältefte Gefchichte des Landes und feiner Bölkerfchnften be-
weist bürgerliche und refigiöfe Tugenden des öffentlichen und pri-
paten Lebens, Glauben an Ein höchftes Urwefen aller Dinge und
Berehrung desfelsenin den großen Phänomenen des Weltals und

in verfchiedenen Perfonifizirungen, heilige Anbetungsftätten, Prie-
fter, Wahrfager, Dpfer, Ceremoniendienft, Gebete, heilige Loofe,
veligiöfen Bann, Eide, Glauben an LUnfterblichkeit der Seele md
an ein künftiges beffereg Leben in Gefeltfchaft der Gottheit, Werth-

fhägung weiblicher Tugenden und edler Mannesfitten, Heiligkeit
de8 Ehebundes, Hohfhägung mütterlicher Häuskichkeit, Ehrfurcht
vor Dbrigkeiten, Priefter, Alter und Aeltern, Sicherheit der Per:

2) Herodian. II. 107 — 109. — Mamertin. in panegyr. vet. I. p. 145
— 146.

?) Herodian. II. p. 107 —109.: Sicut autem homines ejus regionis cor-
poribus utuntur praevalidis atque  proceris et in pugnam caedemque
paratissimis, ita pingui sunt ingenio; quare haud facile sentiunt, si
quid agas dicasve astute et suhdole.
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fon und deg Eigentyumes, Gerechtigkeit nach Gewohnheitsrechten

öffentlich und- innerhalb jeder Feldmart u. f. w., ohne welchen

in jeder "einzelnen Völterfchaft, und bei Alten untereinander niemals

ein ordentliches Gemeinwefen Hätte beftehen können. Zahlreiche

fteirifcherömifche Dentfteine aus allen Theiten des Landes: zu Ad-

mont, City, Enzelsdorf, Geisthat, Gleisdorf, Grafendorf, Gräß,

St. Sohann bei Stubenderg, Sudenburg, Kaindorf, Knittelfeld,

St. Leongard bei Gräg, Liegen, Mahrenderg, Pettau, Pfann:

berg, Pioer, Podwerc) bei Lichtenwald, Pölau, GSedau, Et.

Stephan bei Gräs, Traboc), Tregelwang, Triebendorf, Voitsberg,

Weis, Weyer, Wildon — bezeugen die innigfte HSochakhtung,

Liede und Ergedenheit zwifchen Ehegatten, und die

tiefempfundene Gfüdfeligkeit im ehelichen Bande '),—

Dentmähler zu Nömont, Eity, Eppenftein, Geisthal, St. Johann

bei Etubenberg, Neumarkt, Pettau, Notenmann, Saanet, Gac)-

fenfetd, Sedau, St. Stephan bei Grüß, Studeniß, St. Martin

bei Trifait, Voitsberg, Wardftein bewähren die befondere Lie-

be der Neltern gegen hoffnungspolfe, frommgehorfa-

me Kinder, und ihren tiefen Schmerz bei zu frühen

Hinfterben derfelben 9; Dentmähler zu City und Selnu

zeigen wahre unnerbrüchliche Sreundfchaftz Dentmähler

zu Gitty erweifen die Hochadhtung und Verehrung weibli-

cher unbemnfelter Neinheitz Dentmähler in der Einöde und

an andern Drten verbürgen zärtlihe Gefchwifterliebe, und

edle jugendliche Freundfhaft Hoffnungspoller ©e-

noffen!

Diefe Andeutungen laffen auf noch viele andere Tugenden im

Leben der ceftifch-germanifchen und römifchen Gteierer, als Mien-

fhen und Staatsbürger fehließen. Zunerfäffig wurden fie alle ge-

jteigert und vermehrt durch das Chriftentyum, durch deffen nüch-

terne, wohlwollende Vorftellungen von Einem Gott, dem hHöd)-

fen Wefen, dem Bater aller Menfchen, dur) defjen ein=

fache, allen Menfchenbedürfniffen entfprechende, jedem gemeinen

BDerjtande fagliche, in fich felbit vollkommene und über allen Wi-

 

+) Immer erfcheinen bei fotchen infchriftlichen Denkfteinen der Gatte und feine

Gattinn mit wechfelfeitig auf die Schulter, oder in einander gelegten Hänz

den im traulichften Vereine.

2) Auf unferen plajtifhen Monumenten tragen die Perfonen, welde als fchon

verftorben bezeichnet werden wollten, in ben Händen entweder eine Mohn:

blume, einen Mohnkopf, oder einen Granatapfel.
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derfpruch erhabene Liebes- und Friedensicehre (Moran) und insbe:
fondere durch die heiligen Bücher des neuen Bundes, durch from-
me brüderliche Dberauffeher chriftlicher Gemeinden, fromme und
thätige Briejter, ‚regelmäßige Chrijtenverfammlungen zu religiöfen
Geremonien, zum Oottesdienfte. und zum einzigen heifigften Dpfer
der Religion der Liebe, durch öffentliche Lehrvorträge und Kir-
chengefänge und durch den dndurch alffeitig verbreiteten und feit-
gegründeten Geift reinerer Erfenntniß und inniger auf dag Leben
fetoft ftetS vücwirkender Verehrung des höchften Wefens, des Ber:
trauens und der Hingebung in höhere Fügungen, der fefteften Hoff-
nung eines ewigen feligen Lebens nis einftiger Belohnung für
untadelhaften Wandel auf Erden, der allgemeinen Bruderfiebe un:

ter nlfen Dienfchen auf Erden und der Gfeichheit derfelden vor

deg ewigen Gottes und Baters gerechtem Nichterftuhfe!


